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Vorwort von Benjamina Karić, Bürgermeisterin von Sarajevo 2021 bis 2024


Der vorliegende Reiseführer für Sarajevo ist ein äußerst wertvolles Werk, nicht nur für Besucher, sondern für alle, die die reiche Geschichte, Kultur und Identität dieser Stadt und des Landes besser verstehen möchten. Dem Autor ist es gelungen, Erzählkunst, wissenschaftliche Präzision und inspirierende Ideen zu vereinen und so einen Text zu schaffen, der herkömmliche Touristenbroschüren übertrifft.


Der Reiseführer ist in drei thematische Kapitel unterteilt, inspiriert vom traditionellen bosnischen Kaffeeritual: Dočekuša (Begrüßungskaffee), Razgovoruša (Plauderkaffee) und Sikteruša (Abschiedskaffee). Diese innovative Struktur ermöglicht es dem Leser Sarajevo nicht nur als Reiseziel, sondern als lebendigen Organismus zu erleben, durchdrungen von Geschichten, Legenden und persönlichen Erlebnissen. Der Reiseführer ist äußerst informativ. Jedes Kapitel bietet eine Fülle historischer Daten, eine Analyse der ethnischen und religiösen Schichten sowie einen Überblick über die wichtigsten Ereignisse, die Bosnien und Herzegowina geprägt haben. Besonders wertvoll ist, dass der Autor Primärquellen, Zitate aus osmanischen Deftere, Reiseberichte und Analysen moderner Historiker heranzieht. Dieser Ansatz ermöglicht Studierenden und Forschenden einen kritischen Einblick in die Komplexität der bosnischen Gesellschaft. Dieser Reiseführer leistet einen äußerst wichtigen Beitrag zur internationalen Außendarstellung von Bosnien und Herzegowina.


Durch die detaillierte Präsentation kultureller, historischer und natürlicher Ressourcen unterstreicht er Bosnien und Herzegowina als ein Land von außergewöhnlichem Wert, geprägt von Multikulturalismus und Toleranz. Besonders hervorzuheben ist, dass der Text die Idee der Staatlichkeit, Kontinuität und Souveränität Bosnien und Herzegowinas fördert, was für die Stärkung der nationalen Identität und des internationalen Ansehens von großer Bedeutung ist.


Der Reiseführer bietet eine reichhaltige Quelle an Informationen, Erzählungen und kulturellen Bezügen, die bei diplomatischen Auftritten, Präsentationen und bilateralen Treffen genutzt werden können. Für Geschäftsleute ist der Reiseführer ein wertvolles Hilfsmittel, um den lokalen Kontext, die Gepflogenheiten und die Geschäftskultur zu verstehen und so Geschäftskontakte und Investitionen in Bosnien und Herzegowina zu erleichtern. Die vielschichtige Wirkung dieses Reiseführers geht über die direkten Adressaten hinaus und entfaltet ihre Bedeutung in weiteren zentralen gesellschaftlichen Bereichen. So leistet er einen wichtigen Beitrag zur Förderung von Multikulturalismus und friedlichem Zusammenleben, indem er die immanenten Werte in der Vielfalt Bosnien und Herzegowinas betont. Diese Betonung ist von entscheidender Bedeutung für den Aufbau und die Festigung einer toleranten und inklusiven Gesellschaft, in der das friedliche Miteinander aller Bevölkerungsgruppen gestärkt wird. Ebenso dient der Text als starker Motivator und Inspiration für junge Menschen, die dazu angeregt werden, die eigene Heimat aktiv zu erforschen, zu lernen und durch das Einbringen von Wissen, Innovation und Kreativität direkt zu ihrer zukünftigen Entwicklung beizutragen.


Darüber hinaus stellt der Reiseführer ein wirkungsvolles und authentisches Instrument zur Unterstützung des Tourismus dar, indem er fundierte Empfehlungen, authentische Geschichten und eine tiefgreifende Präsentation von Reisezielen bietet, die Besucher aus aller Welt anziehen und begeistern können.


Der Reiseführer für Bosnien und Herzegowina ist ein hervorragendes Beispiel dafür, wie sich wissenschaftliche Präzision mit erzählerischer Wärme und einer motivierenden Botschaft verbinden lässt. Ich empfehle ihn als inspirierende Lektüre, die neue Erkenntnisse und Erfahrungen eröffnet.


Benjamina Karić









Vorwort des Autors


Warum dieser Reiseführer?


Bosnien und Herzegowina erlebt seit Jahren einen beeindruckenden Aufschwung im Tourismus: Besuchten im Jahr 2014 knapp 900.000 Menschen das Land, waren es zehn Jahre später – im Jahr 2024 – fast zwei Millionen. Eine Verdopplung innerhalb einer Dekade. Damit gehört Bosnien zu den beliebtesten Reisezielen in Südosteuropa – ein Trend, den die wachsende Zahl an Tourist:innen Jahr für Jahr bestätigt. Die Gründe für einen Besuch sind vielfältig. Manche kommen wegen der Kultur, andere wegen der beeindruckenden Natur. Bosnien bietet zahlreiche Möglichkeiten für Outdoor-Aktivitäten - von Wandern und Klettern über Rafting - bis hin zu Skitouren. Viele entdecken Bosnien als Geheimtipp und besuchen gezielt Sarajevo – die „versteckte Perle des Bal-kans“, die nicht ohne Grund als „Jerusalem des Balkans“ bezeichnet wird. Für einige ist Sarajevo der Ausgangspunkt einer Bosnienreise, für andere das Hauptziel. Unter den knapp zwei Millionen Besuchenden gehören Reisende aus Deutschland zu den „Top Ten“ der Touristen. Ihnen stehen zahlreiche Reiseführer zur Verfügung – in Buchhandlungen wie auch online. Trotz der wachsenden Konkurrenz durch soziale Medien behauptet sich das klassische Printformat.


Doch bei genauerem Blick auf die bestehenden Publikationen fällt eines auf: Die Stadt wird meist nüchtern und distanziert beschrieben, ohne die erzählerische Wärme, die sie verdient. Dadurch entgeht den Lesenden oft der wahre Charakter Sarajevos – und die wertvollen Details, die den Zugang zu seiner Seele eröffnen. Dieser Reiseführer möchte genau das ändern. Er bietet nicht nur historische Fakten zu Bosnien und Sarajevo, sondern auch Erzählungen, Anekdoten und Legenden der Menschen, die hier leben. So wird die Stadt nicht als abstrakte Sehenswürdigkeit beschrieben, sondern als lebendiger Organismus – mit einer wechselvollen, reichen, langen und auch leidvollen Geschichte.


Ich selbst habe über ein Dutzend Bildungsreisen von Deutschland nach Bosnien und Sarajevo organisiert und durchgeführt. Dieses Buch bündelt die wichtigsten Inhalte, Geschichten und Eindrücke, die ich den Teilnehmenden während der Stadttour durch Sarajevo präsentiere. Es soll keine Distanz zwischen der Stadt und ihren Besuchenden schaffen, sondern im Gegenteil: Der Lesende soll in die Seele Sarajevos eintauchen – um sie nicht nur zu sehen, sondern auch zu spüren.


Das Buch gliedert sich in drei Kapitel:


1. Geschichte Bosniens und Sarajevos


2. Tour: von Vijećnica bis Morića Han


3. Tour: von Tabački mesdžid bis Žuta tabija
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Warum ich mich für diese Aufteilung entschieden habe, erkläre ich anhand der traditionellen Art des Kaffeeservierens in Bosnien.


Ein Reisender, der durch die Länder mit muslimischer Prägung reist, erwartet oft, auf eine ausgeprägte Teekultur zu stoßen. In Bosnien und Herzegowina jedoch stellt man schnell fest, dass nicht Tee, sondern Kaffee das soziale und kulturelle Herzstück des Alltags bildet. Dem Tee begegnen die Menschen eher distanziert; so sagen die Menschen in Bosnien, dass sie Tee nur dann trinken, wenn sie krank sind. Der Kaffee ist hier nicht nur ein Getränk, sondern ein zentrales Ritual, das den Rhythmus des Lebens bestimmt. Die Menschen in Bosnien hegen eine außerordentliche Liebe zum Kaffee. Er gilt nicht nur als angenehmes Genussmittel, sondern auch als heilbringendes Elixier. Man sagt ihm nach, dass er im Sommer kühlt, im Winter wärmt, am Morgen erfrischt und am Abend beruhigt. Aufgrund dieser tief verwurzelten Gepflogenheiten wird einem Gast in Bosnien oft ungefragt Kaffee angeboten, egal ob er eine Privatwohnung, einen Laden oder einen anderen Ort besucht. Jeder Handel wird mit einer Tasse Kaffee besiegelt, und bei jedem freudigen Ereignis wird das Heißgetränk serviert.


Die traditionelle Zubereitungsart, bei der fein gemahlener Kaffee in einer Kupferkanne („Džezva“) aufgekocht wird, prägt sowohl das Aroma als auch die Zeremonie. Die Bosnier scheinen zudem eine bemerkenswerte Toleranz gegenüber großen Mengen Kaffee zu besitzen. In seinem Buch „Die Moslim's in Bosnien - Hercegovina : ihre Lebensweise, Sitten und Gebräuche“ aus dem Jahr 1907 beschreibt der österreichische Lehrer Antun Hangi wie ein


„Hodža in Livno fast jede Nacht im Ramazan fünfzig und mehr Tassen Kaffee [trank] und zu jeder eine Zigarette [rauchte], ohne irgend einen Nachteil für seine Gesundheit. Ein moderner Europäer würde vom Genüsse solcher Mengen Kaffee und Nikotin unfehlbar zugrunde gehen, während der Moslim, der an den Kaffeegenuss vom zartesten Kindesalter angefangen gewöhnt wird, davon keinerlei sichtbare Nachteile zu haben scheint und daran das größte Vergnügen findet.“


Die Kaffeezeremonie in Bosnien folgt einer unsichtbaren Etikette, die sich in den Namen der servierten Tassen widerspiegelt.


● Die erste Tasse ist die Dočekuša, der „Willkom-menskaffee“. Sie wird dem Gast/Gästin als Zeichen der Ehrerbietung und des herzlichen Empfangs gereicht. Ihre Annahme gilt als Bestätigung des guten Willens und des Beginns eines Austauschs.


● Die zweite Tasse ist die Razgovoruša, der „Gesprächs-Kaffee“. Sie wird serviert, um die Unterhaltung zu vertiefen und dem Gast/Gästin mitzuteilen, dass er/sie verweilen und sich Zeit nehmen soll.


● Schließlich gibt es die dritte Tasse, die Sikteruša. Ihr Name leitet sich vom türkischen Wort „sikter“ ab, was in seiner direktesten Form vulgär „verschwinde“ bedeutet. Doch in der bosnischen Kaffeekultur hat dieser Begriff eine weit subtilere und höflichere Bedeutung, weshalb man den Namen dieses Kaffees als „Abschiedskaffee“ übersetzen kann.


Drei Kaffeetassen – drei Kapitel


Die Struktur dieses Buches folgt genau dieser Logik:


● Das erste Kapitel ist der Willkommenskaffee: eine Einführung in die Geschichte Bosniens und Sarajevos.


● Das zweite Kapitel ist der Gesprächskaffee: Sarajevo öffnet sich und erzählt seine Geschichten.


● Das dritte Kapitel ist der Abschiedskaffee: Zeit für einen langsamen, bewussten Abschied von der Stadt, die man erkundet hat.









Geschichte Bosniens und Sarajevos [Dočekuša]


Ethnien, Mythen und Herkunft: Bosnien bis 1180


Nationalgeschichte ist wie ein Fluch auf dem Balkan. Wie jede/r Reisende/r weiß, gibt es dort keine national homogenen Regionen oder Staaten. Dennoch haben fiktive Theorien über ethnische Identität oft die Politik der letzten zwei Jahrhunderte dominiert. Ein Blick auf die Frühgeschichte zeigt jedoch, dass eine solche Politik, die auf alter Herkunft basiert, unmöglich ist. Nirgendwo gilt dies mehr als in Bosnien, das oft als Mikrokosmos des Balkans bezeichnet wird. Bosnien diente über Jahrhunderte als Zufluchtsort für verschiedene Völker, die sich dort niederließen und assimilierten. Die slawische Sprache, die sich im 6. und 7. Jahrhundert durchsetzte, bildete zwar die Grundlage der kulturellen Identität, jedoch sind die Spuren ethnischer Vielfalt bis heute sichtbar.


Die ältesten bekannten Bewohner:innen waren die Il-lyrer, ein Sammelbegriff für Stämme, die einen Großteil des Ex-Jugoslawiens und Albaniens besiedelten. Zu den bekanntesten Stämmen zählten Liburner, Dalmaten, Breuker und Daesitaten in Mittelbosnien. Die Dalmaten besiedelten Teile des westlichen Bosniens. Sie waren die Namensgeber der heutigen kroatischen Provinz Dalmatien. Im ersten Jahrhundert v. Chr. unterwarf das Römische Reich die Illyrer, und Bosnien wurde Teil der römischen Provinz Dalmatien. Durch das Land verliefen Straßen, die vor allem militärischen Zwecken und dem Transport von Gold, Silber und Blei aus den Minen dienten.


Die frühe Ausbreitung des Christentums wurde im 4. Jahrhundert abrupt durch die Invasion der Goten unterbrochen. In der Römerzeit breitete sich die lateinische Sprache aus, als der einzige gemeinsame Nenner der Kolonist:innen, die aus allen Teilen des Reiches nach Bosnien kamen. Die römischen Legionen rekrutierten viele Illyrer, die für ihre Unerschrockenheit bekannt waren. Ein bemerkenswerter Beleg für die kulturelle Kontinuität der Illyrer ist der Brauch des Tätowierens, der von dem griechischen Geografen Strabon erwähnt wurde und sich bis ins 20. Jahrhundert bei Katholikinnen in Bosnien und Albanien erhalten hat. Dies belegt, dass die Illyrer nicht völlig verschwanden, sondern sich mit den später eintreffenden Völkern vermischten und Teile ihrer Kultur unter anderen Vorzeichen fortführten. Auch andere Völker hinterließen ihre Spuren.


Ab dem 4. Jahrhundert durchzogen germanische Goten den Balkan, wurden aber im 6. Jahrhundert wieder vertrieben. Dennoch entstand später der Mythos, die Kroaten oder Bosnier:innen seien Nachkommen der Goten. Ausgerechnet dieser rassistische Unsinn schützte die Bosniaken im Zweiten Weltkrieg vor dem Vernichtungswillen des faschistischen kroatischen Staates – denn nach dessen Rassenlehre galten Kroaten und Bosniaken nicht als Slawen.


Die Awaren, ein Reitervolk aus Zentralasien, hinterließen dauerhafte Siedlungen und gaben möglicherweise dem bosnischen Herrschertitel „Ban“ sogar seinen Namen. Doch letztlich setzten sich die Slawen durch, die ab dem späten 6. Jahrhundert in großer Zahl auf den Balkan kamen und als Bäuer:innen und Siedler:innen blieben.


Im 7. Jahrhundert folgten die Stämme der Kroaten und Serben. Die Begriffe „Kroate“ und „Serbe“ werden von vielen Forscher:innen als iranischen Ursprungs angesehen. Dies deutet darauf hin, dass diese Stämme von einer iranischen Herrscher Schicht regiert wurden, die slawische Untertan:innen hatte. Von Beginn an waren Kroaten und Serben eng miteinander verbunden und teilten eine ähnliche Geschichte.


Die Serben siedelten sich im Südwesten des heutigen Serbien an (damals Raszien) und dehnten ihre Herrschaft auf Zeta (Montenegro) aus. Die Kroaten besiedelten das heutige Kroatien und Teile Bosniens. Die Slawen waren zunächst Heiden, konvertierten aber im 9. Jahrhundert zum Christentum - ein Prozess, der in den abgelegenen Gebieten Bosniens am längsten währte.


Zwischen dem 7. und 12. Jahrhundert blieb die politische Geschichte des westlichen Balkans turbulent. Bosnien stand zeitweise unter serbischer oder kroatischer Herrschaft, geriet aber auch unter fränkischen und byzantinischen Einfluss. Ab 1102 wurde Bosnien nominell ein Teil des ungarisch-kroatischen Reichs, aber die Macht des lokalen Herrschers, des Bans, wuchs stetig.


Nach dem Tod des byzantinischen Kaisers Manuel I. Komnenos im Jahr 1180 erlangte Bosnien de facto seine Unabhängigkeit und wurde erstmals als eigenständiges Territorium anerkannt. Der byzantinische Chronist Johannes Kinnamos beschrieb Bosnien als ein Volk, das "seine eigenen Sitten und seine eigene Herrschaft" habe und vom benachbarten Serbien durch den Fluss Drina getrennt sei.


Die Bosnier:innen waren Slawen, die in Bosnien lebten. Ihre Identität war eine einzigartige Mischung aus politischen, kulturellen und religiösen Einflüssen.









Die Islamisierung Bosniens


Die Ankunft der Osmanen im 15. Jahrhundert war wahrscheinlich nicht der erste Kontakt Bosniens mit dem Islam. Die frühe arabische Expansion und der Sklavenhandel im Mittelmeerraum brachten muslimische Händler und Seefahrer an die dalmatinische Küste. Die historische Bedeutung dieser frühen Kontakte ist jedoch gering. Die Islamisierung eines großen Teils der Bevölkerung während der osmanischen Herrschaft bleibt das wichtigste Merkmal der neueren bosnischen Geschichte. Sie hat viele Mythen hervorgebracht, die durch die Analyse osmanischer Verwaltungsdokumente entlarvt wurden. Die beste Informationsquelle sind die osmanischen „Deftere“ (Steuerbücher).


Die ältesten erhaltenen Deftere von 1468/1469 zeigen, dass der Islam in den ersten Jahren nach der Eroberung nur wenige Menschen gewann: Auf dem erfassten Gebiet lebten 37.125 christliche, aber nur 332 muslimische Familien. Im nächsten Defter von 1485 war der Islam bereits deutlich weiterverbreitet mit 30.552 christlichen und 4.134 muslimischen Familien. In den folgenden vier Jahrzehnten, als die Gesamteinwohnerzahl weitgehend unverändert blieb, stieg die Zahl der Muslime auf 84.675, was auf die Konversion bosnischer Christen hinweist. Die Islamisierung beschleunigte sich allmählich und umfasste auch die Herzegowina, während sie in den später eroberten nördlichen Regionen langsamer voranschritt. Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts stellten Muslim:innen die absolute Mehrheit dar.


Historische Forschungen widerlegen mehrere populäre Theorien. So ist die Idee einer massiven Einwanderung von Muslim:innen nach Bosnien nicht haltbar, da die Deftere eine solche Politik nicht belegen. Auch die Annahme einer erzwungenen Konversion in den ersten Jahren nach der Eroberung ist falsch, der Prozess war anfangs langsam und freiwillig, da die Behörden eine tolerante Haltung gegenüber Christen einnahmen.


Eine weitere widerlegte Theorie besagt, dass die Islamisierung auf einer Massenkonversion der Mitglieder der Bosnischen Kirche (angeblich Bogumilen) beruhte. Die kirchliche Zersplitterung in Bosnien begünstigte jedoch die Konversion zum Islam – anders als in Serbien oder Bulgarien, wo es eine starke Nationalkirche gab. In ländlichen Gebieten, in denen es an Geistlichen mangelte, war die Religion oft eine Mischung aus Volksglauben und Zeremonien. Ein Übergang vom Volkschristentum zum Volksislam war daher nicht schwierig, da viele Bräuche und Traditionen beibehalten werden konnten. Die Menschen, die Religion als "praktisch-magisch" ansahen, nahmen Elemente aus beiden Glaubensrichtungen an. Muslim:innen verehrten christliche Heiligenbilder, während Christ:innen muslimische Derwische um Heilung baten.


Auch die verbreitete Vorstellung, der bosnische Adel sei geschlossen zum Islam übergetreten, um seinen Besitz zu sichern, hält der historischen Überprüfung nicht stand. Neuere Forschungen zeigen, dass nur eine Minderheit des alten Adels Spahis (osmanische Feudalherren) wurde und zum Islam konvertierte. Christliche Spahis waren in den ersten Jahren der osmanischen Herrschaft nicht ungewöhnlich. Die Entstehung großer Grundbesitze war vielmehr das Ergebnis späterer sozialer und politischer Entwicklungen im 17. und 18. Jahrhundert.









Österreichisch-ungarische Verwaltung 1878-1914


Das einst starke und potente osmanische Reich geriet immer mehr unter Druck und war gezwungen, immer mehr seiner europäischen Provinzen entweder an andere Mächte abzutreten, oder sie in die Unabhängigkeit zu entlassen. Das Schicksal Bosniens entschied sich schließlich auf dem Berliner Kongress 1878. Bosnien wurde der österreich-ungarischen Verwaltung unterstellt, was die Bosniaken keineswegs bereit waren zu akzeptieren.


Die Naivität, mit welcher die neuen Machthaber nach Bosnien einmarschierten, zeigt sich am Beispiel von Gyula Andrássy, dem Außenminister der österreichisch- ungarischen Doppelmonarchie. Er war überzeugt, dass es seitens der Einheimischen keinerlei Widerstand geben würde, und sprach von einem "Spaziergang mit einer Blasmusikkapelle".


Die Realität sah anders aus: Der Besatzungsfeldzug begann am 29. Juli und dauerte bis zum 20. Oktober 1878. Am 19. August kam es in Sarajevo zur entscheidenden Schlacht, die den erbitterten Widerstand der Bosniaken gegen die österreichisch-ungarische Besatzung symbolisierte.


Obwohl die Großmächte - einschließlich des Osmanischen Reiches - auf dem Berliner Kongress der Okkupation zugestimmt hatten, weigerte sich die Bevölkerung, das Abkommen zu akzeptieren.
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